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Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.
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Sonntag den 10. September 1916. 14 . Jahrgang.

An unsere vervlfrte » Leser!
D.e lange van « der Rneges bat mehrfach zur Verschmelzung von gesiunungsuerwandteu Zeitungen gesübrt. Auch wir sind — durch Versoual

Mangel u, erster kmte dazu veranlaßt - dtesem Ledattken ncher getreten und habet, uns entschlossen, die bisher von uns h-mnsgegebenen Nlätt-r ^
M

Illid U■ .»Nassauer UolKsfrenud ..... . .
' “ ''T “f ^ inständige » Mer nicht mehr erscheine » zu lassen. Beide Blätter .vrrden mit der Zeitung „Sn - j„Liegen zu einem Blatte verschmolzen, das fortan unter dem Lite! ' ^ ^
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erscheine,, wird.

> w? n!T , 7 *1-  S -scĥ tzt-n ( -fern von diesem Entschluß hierdurch Kenntnis geben, danken wir ihnen recht berzlich für die lanaiäbriae Treue
"n ^ ^ dllchke.t d,e sie unseren Blattern entgegengebracht haben und verbinden damit die Bitte, zum , Oktober d. > bis  täglich erscheinende' ^ eituna
„Das Kolk "' Siegen bestellen ZU wollen, ver Bezugspreis beträgt vierteljährlich durch die Post 2,(0 2Hf, frei ins hau * -p  pfg mehr Die Be
? ° 9en 1tnb md?t bireft bet ber  Geschäftsstelle in Siegen, sondern bei den zuständigen Postämtern und Briefträgern anzubrinaen

Herborn , im September(9(6.

_ Schristlrttnng und Verlag.

m-in- vorstehende Mitteilung gestatte ich nur meine geschätzten lese, von Stad, und kand darattf aufmerksam zu machen, daß ich

Killh- lind Striiiiuiirtsrrri tmurräiibrrt fnrtfiilirrn
5t , I te ^̂ n ^ ™aÄt9 «. ? ^^ 85bCt“ tbS *" 5,a "b ^ fei" ^ TOi"C * * *  Kundschaft . »scher als bisher ZN bedienen, jerner beabstchiige ich,

Drucksache» für dru amtlichen, kaufmännischen und Drivatgekrauch
^ ,r°S Hnö f°" f,i9m  “ ,,,Ceif‘ mär, ‘9' » « ' " - - »ch .ii.tie meines ,-ii ,«r°

Indem ich mich der angenehmen hoffnttttg hingebe, daß mich meine verehrtet, r -s« von Stadt und land NN» dem I « Nob-r nmsomebr mi,
Pr»ck»»strstge», ftir deren sorgsWgste Ausführung ich mich verbürgt Halis, beehren werden, zeichne ich ^ ‘

hochachtungsvoll

Eiall Aablag . Knch und Steindruckerei.

Sonnlagsgrdanken.
Stark durch Religion.

Tote Formenchristen werden wie tote Fische von den
Mancherlei Bewegungen und Strömungen mit fortge-
ussen ; aber lebendige Christen schwimmen
mie gesunde Fische gegen den stärksten
Strom , Samuel Zeller,

tungk«j
r «•

gonra«

„U n dsetzetihrnicht dasLeben ein,nie
mird euch das Leben gewonnen sein"  —
®os ich mir so erläutere in meiner Art : in ergebenem
Tottvertrauen setz die Sporen ein und laß dos Roß des
Gebens mit dir fliegen über Stock und Block , gefaßt da¬
rauf , den Hals zu brechen , aber furchtlos , da du doch
" "Mal scheiden mußt von allem , was dir auf Erden
Ekuer ist , und doch nicht auf ewig , Bismarck.

sM
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St e [ i g i o n i st nicht ein Name , sondern
st' ne Sache,  nicht eine Form , sondern eine Kraft,
Mcht ein Begriff , sondern ein göttlich Wesen . Religion
m eine innere Kraft der Seele , durch welche sie mit Gott

Heiligkeit und Gerechtigkeit verbunden ist : wieviel
IkMand nnn dieser Kraft hat , soviel Religion hat er ; w o
° ' ese Kraft nicht ist . ist auch keine Reli¬
gion.

Die bedauernswerten Menschen sind diejenigen,
zwar Pflichtgefühl , aber nicht die Kraft besitzen.

Zu genügen . Wie gut könnte solchen geholfen wer-
n durch den , von dem geschrieben steht : „ Er gibt

?m Müden Kraft und Stärke genug de in
^ver mögenden

Kriegswochenschau.
^ . "" ' Schlacht  hat im Laufe der letzten

ÄÄ 6lt- LLL
Aufgebot von 28 Divisionen

greisen seit einigen Tagen Engländer und Franzosen auk
gsi'br Front von 50 Kilometer an . Die Angriffsfläche hat
also gegen früher eine Ausdehnung erfahren , und zwar
er,treckt sie sich nördlich des Flusses bis in bü fflegffiE
oon Beaumont und südlich bis nach Chilln Taaelano
ging über unsere Stellung ein ’ 9 9 -uagetang

furchtbares Artilleriegewitter aller Kaliber
weder . Ebenso wie die Feinde eine erdrückende Heber-
macht zuiammengebracht hatten , haben sie wohl auch
trl^ niZmd)bat l,  Geschützmaterial herbeigeschafft und
treiben einen Aufwand an Munition der alle Bar.
s e langen übersteigt . Betrachtet man unter dielen Geiickts»
punkten und unter dem Ziel , das die Geaner ück aeltell
haben die Ergebnisse , so sind sie für den Gegner nick
sehr erfreulich . Engländer und Franzosen haben L ^

schwersten blutigen,Verluste
erlitten und sind dabei an den meisten Stellen von einer
schweren Niederlage betroffen worden . Nur da , wo das
Artilleneseuer unsere vordersten Gräben einaeebnet batte

hl ir ^E afaesr me ^r aIs  aufgehoben durch die Tatsache ' dab
die Feinde trotz ihrer übermenschlichen Anstrengungen ^ ^

nirgend » durchbrechen
»Dagegen mußten sie allein südlich der Somme

Inzwischen >ind auch die Kämpfe vor Beroun
weitergegangen . Die Franzosen haben auch in diese»
Woche an den bekannten Stellen ihre fruchtlosen Versuche
unsere Limen zurückzudrücken , fortgesetzt . Während fii
onbet nichts erreicht haben , errangen die Unjrigen durch

Eroberung der Souville - Schluch»
einen schönen Erfolg . Dadurch wurde unsere Front ver>
kürzt, was uns die weitere Abwehr der französischen An-
griffe sehr erleichtert . Wie unangenehm den Franzosen

d'E ^ erlu t ist das zeigte sofort ihr ganzes Ber-
halten . Wiederholt liefen sie dagegen Sturm , ohne auch
nur einen Schritt Boden zurückgewinnen zu können . Be>
sonders schmerzhaft wird e» für sie gewesen , sein, daß st,
außer dem Gelände auch

11 Offiziere und «SV Mann
in unseren Händen lassen mußten . Sonst wird oon de,

meiliet U3l '0nt " " der übliche Artilleriekampf ge-

O st e n haben die Russen an verschiedenen Stellen
^ "stvtatigkeii : wieder aufgenonimen . so namentlich

bei Brzezany , zwischen Slota -Lipa und Dnjestr sowie in
den Karpathen . Auch dabet führten die Russen wieder
sehr stark« Kräfte heran , deren

wütende Angriffe

5 b" kast überall unter den schwersten Verlusten für den
Feind abgeschlagen werden konnten . Nur an der Slota-
SÄ «in kleiner örtlicher Erfolg beschieden . w,

der Dlitte unserer Stellung bei Horodenka nach mehreren
"" geblichen russischen Angriffen unsere Front etwas in
vorbereitete Stellungen zurückgenommen werden mußte.

gilt das von der Somme -Front
Gesagte . Auch hier zeigt sich, daß

unsere elastische Aron»
allen Anstürmen des Gegners zu trotzen vermag.

Bon dem Stande der Dinge in Siebenbürgen
sind neuere Nachrichten nicht eingelaufen . E» finden nu»
unbedeutende Geplänkel statt , indem die Rumänen nu,
vorsichtig in den von üsterreichisch -ungarischen Truppen

StL üben "L. 7 e? " ''^ - bi - ten vorrücken . An andere,



r —— die « umünen eine schwere Niederlage
erlitten. Im raschen Siegeszuge sind deutsche und bulga¬
rische Truppen in die Dobrudscha  eingerückt und haben
dort nach Eroberung der Stadt Dobric eine Linie erreicht,
die vom Kap Cabiacra, 80 Kilometer von der Grenze
entfernt, bis zur Festung Tutrakan geht, die den Brücken¬
kopf an der Donau bildet und ungefähr 55 Kilometer
von Bukarest entfernt ist. Am Donnerstag kam die er¬
freuliche Meldung, daß

Tutrakan erstürmt
worden ist. Dabei wurden 3 Generale, mehr als 400
andere Offiziere und über 21000 Gefangene geinacht.
Die Beute an Geschützen beträgt über 100 und noch nicht
gezähltes anderes Kriegsmaterial . Auch die blutigen Ver¬
luste der Rumänen waren schwer. Dieser Erfolg dürft«
besonderen Eindruck machen, da es gelang , eine so stark«
Festung

innerhalb weniger Tage
zu nehmen. Am 5. September waren die befestigten Vor,
stellungen, am 6. September sieben Werke, darunter auch
Panzerbatterien , und am 7. die ganze Festung in den
Händen der verbündeten Deutschen und Bulgaren . Auch
sonst können wir mit den Fortschritten in der Dobrudscha
zufrieden sein. Dort wurden wiederholt starke feindliche
Truppenabteilungen geschlagen, so daß der

Vormarsch unaufhaltsam vorwärks
geht. Auch russische Truppen sind dabei auf feindlicher
Seite festgestellt worden, die demnach an dem Schicksal
der Rumänen nichts ändern konnten. Auf Bukarest und
die rumänischen Küstenstädte wurden außerdem

erfolgreiche Luftangriffe
gemacht, so daß Rumänien schon sehr schnell im volleck
Umfange die Folgen seines Treubruches zu spüren de-
kommt.

Bon der i t a l i e ni sche n F r o n t ist nichts Beson¬
deres zu melden, und auch bei Saloniki  hat sich nichts
Bedeutende» ereignet. Dort wurden alle Äorstöße der
regnerischen Truppen avgewehrr. Mit großer Freude
-oben wir dann die Nachricht von einem

neuen Ieppelinangrisf aus England
und namentlich auf London vernommen . Dieser hatte
wie alle seine Vorgänger wiederum einen bedeutenden
Erfolg. Leider ist dabei eines unserer Luftschiffe im feind¬
lichen Feuer verloren gegangen ; aber derartige Verluste
müssen eben bei solchen Angriffen ebenso in Kauf ge¬
nommen werden, wie der eines Torpedobootes oder
eines Unterseebootes. Sie können den Erfolg nicht
schmälern.

wäblt . Zum Schluß richtete der Lanvrar Dr. o. Achen¬
bach-Teltow, der in Gemeinschaft mit Landrat Dr. Busch
die Versammlung einberufen hatte, einige Worte des
Dankes an die Erschienenen, unter denen sich als Ver-
tretet- des Kreises Frankenstein auch Se . Kgl. Hoheit Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen befand.

4- Deutsche Glückwünsche an Bulgarien . Zur Em-
' nähme von Tutrakan schreibt die halbamtliche „Nordd.

Ällg Zig." vom 8. September an leitender Stelle u. a. :
f »Warme Begeisterung ruft in Deutschland dieser große
i Erfolg hervor. Deutschland sendet Bulgarien herzliche

Glückwünsche zu diesem abermaligen Beweise bewährter
Waffenbrüderschaft, mit freudigem Stolz blickt das deutsche
Volk zu den tapferen bulgarischen Bundesgenossen hin¬
über, die Schulter an Schulter mit unseren nie verzagen-
den Kriegern eine neue hohe Ruhmestat vollbracht haben.
. . . Voll ruhiger Zuversicht sehen wir der weiteren Ent-
Wicklungd»r Kämpfe in Rumänien entgegen ; dein guten
Anfang wi.d ein seiner würdiger Abschluß nicht fehlen."

«rfl gegrlmv« werven muß, Schiffe zu raufen um»zu mieten uns '
mit diesen Schiffen Handel zu treiben, wenn private Firinen sich
weigern, die Schiffahrt zu übernehmen.

Aus Neuyork wird der „Frkf. Ztg." berichtet, daß kein Ver¬
treter von Toinmany Hall Wilsons Nominierun gerworte. — Daraus
läßt sich, wenn diese Meldung den Tatsachen entspricht, der Schluß
stehen, daß die stärkste demokratische Organisationdes Landes
»iner Kandidatur Wilsons lauwarm gegenüber steht und dessen
Niederlage für wahrscheinlich hält.

4- Nach einer Washingtoner Reuter-Meldung find dieser Tag,
15000 Mann der Nationalgarde von der mexikanischen
Brenz,  zurückgezogen worden. Man glaube, daß dies ein Vor-
,»ichen der baldigen Zurückziehung der „Strastupebition" ist.

jr-u»
fllrt

»e>
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Deutsches Reich.
«f- vundesrats -vefchlüffe . In der Sitzung der

vundesrats vom 7. September gelangten zur Annahme:
ver Entwurf der Zigaretten -Kontingentierungsordnung;
die Vorlage betr. Einfuhr von Walnüssen und Hasel¬
nüssen: Ergänzung der Verordnung über die Einfuhr von
pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten sowie Seifen
»om 4. März 1916; Entwurf einer Verordnung über die
Korausverwenduna von Malz in den Bierbrauereien:
Entwurf von Bestimmungen über den Ersatz des Steuer
Werts der beim Inkrafttreten des Gesetzes über einen
Warenumsatzstempel vom 26. Juni 1916 in den Händen
der Steuerpflichtigen vorhandenen ungebrauchten ge-
stempelten Scheckvordrucke und Scheckstempelmarken; Ent¬
wurf von Aenderungen der Ausführungsbestimmungen
«um Reichsstempelgesetz in der Fassung des Gesetzes über
einen Warenumsatzstempel vom 26. Juni 1916; Vorlage
über den Verkehr mit Harz. (W. T .-B.)

-s- Ein verband der preußischen Landkreise.
Berlin , 8. September . Die Gründung eines Verbandes
der preußischen Landkreise wurde heute im großeck
Sitzungssaale des Abgeordnetenhauses von den Vertretern
der Mehrzahl der preußischen Landkreise einstimmig be-
schlossen. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Dienst-
ältesten der Landräte , Grafen v. Baudissin. der ein Hoch
aus Seine Majestät ausbrachte, übernahm der Geh. Re-
{ierungsrat Bruett-Rendsburg,Mitglied des Abgeordneten-auses, den Vorsitz der Versammlung. Wie der Refe-,
rent. Geh. Oberregierungsrat Dr. Busch - Niederbarnim
ausführte, konnte das Bedürfnis zu der geplanten Ver-
rinigung nicht schlagender bewiesen werden, als durch die
schriftliche Zustimmung von bisher nicht weniger als 440
der 486 preußischen Landkreise. Nachdem die Satzung
ohne Erörterungen angenominen war , wurden aus sämt¬
lichen Provinzen Mitglieder in den Verwaltungsrat ge-

Llnskwd.
-f- Das vergewalti te Griechenland.

Wie aus Be:n gedrahtet wird, schieibt ver Pariser
„Temps" vom 7. September zur Lage Griechenlands, daß
das Land ohne Nahruugsversorgung und ohne Kredit
jetzt einzig voin guten Willen der Alliierten abhange.
Daran könne sich unmöglich etwas ändern, falls nicht etwa
die Deutschen und Bulgaren die Armee Sarrails ins Meer
würfen. — Ferner melde der Mailänder „Secolo" aus
Athen : Zaimis ließ die oenizelistische Kommission zur Ab-
Haltung einer großen Volksversammlung wissen, daß der
König sie nicht empfangen werde. Die Kon'.mission legte
darauf ihr Mandat nieder. Die griechisch? Regierung be¬
schloß, Demonstrationen gegen die fianzösisch-englijcye
Polizei zu unterdrücken.

Einer Londoner „Times"-Melrung zufolge haben der
französi che und der britische Gesandte der griechischen Re-
gierung eine Liste von 60 Deutschen und Oesterreichern
vorgelegt, um deren Ausweisung ersucht werde. Der
griechische Minister des Innern habe den auf der Liste
genannten Personen , die in Athen wohnen, befohlen,
noch diese Nacht, und den in der Provinz wohnenden,
vor nächsten Sonnabend das griechische Gebiet zu verlassen.

Amsterdam. 8. September . Die Londoner „Times"
erfahren aus Athen, daß die griechische Regierung einen
Dampfer gechartert hat, mit dem alle ausgewiesenen
Deutschen und Oesterreicher, im ganzen 70 Personen, nach
Kawalla gebracht werden sollen. Baron Schenk befinde
sich unter den Ausgewiesenen.

4 - Bruder Jonathans Streikforgen.
Neuyork, 7. September . (Reuter - Meldung.) Die

Führer der Gewerkoereine erklärten den Streik der An¬
gestellten der Untergrundbahn , der Hochbahn und der
Grünen Trambahn der Stadt Neuyork. Sie werten den
Gesellschaften vor. daß diese den kürzlich geschlossenen
Vertrag nicht eingehaiten hätten . Die Gekellschaften er¬
klären, daß nur 2000 Mann im Ausstande, die Streik¬
führer dagegen sagen, daß es 9000 feien.

Amsterdam. 8. September . Rach einem hiesigen
Blatte wird der Londoner „Times" aus Neuyork gemeldet,
die Atchison, Topeka & Santa Fe-Eijenbahngesellschaft habe
erklärt, daß sie das Gesetz über den Achtstundentag erst
befolgen werde, wenn der Oberste Gerichtshof seine Ent¬
scheidung darüber gefällt habe. Durch das Gesetz würden
die Löhne um 25 v. H. erhöht, so daß diese Löhne die
höchsten seien, die an Eisenbahnangestellte gezahlt würden.
Die Atchison-Bah » ist die erste, die forinell ihren Wider¬
stand gegen das neue Gesetz ankündigt.

Tutrakan im Sturm genommen!
Die erste Bresche im rumänischen Festungssystem.

Zu der im jüngsten Bericht unserer Obersten Heeres,
leitung gemeldeten glänzenden Erstürmung der wichtigen
Vonau-Festung Tutrakan im rumänischen Dobrudschagebket,
wobei über 20 000 Gefangene und mehr als 100 Geschütz«
in die Hände der Angreiser fielen, wird uns von unserem
militärischen Mitarbeirer geschrieben:

Die permanenten Befestigungen des Südteils der Do.
brudscha. die Festung und Handelsstadt Dobric und der
starke, festungsartig ausgebaute Brückenkopf Tutrakan bieten
die Grundlage für den rumänischen Berteidigungsplan

ihrer Südostgrenze . Den unmittelbar nach Kriegs-
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«leine politische Nachrichten.
Die sozialdemokratische Retchskonserenz  wird,

' dem „Vorwärts" zusolge. am 21. Sepiember in Berlin zujammen-
' trete».
! 4- Einer Drahtung aus Konstantinopel zufolge ist dieser Tage

der Führer der persischen National ! sten,  der Abge¬
ordnete von Teheran. Wahid-ul-Mulk, nach Wien obgereist, von
wo er sich nach Berlin begeben wird.

Durch einen Erlaß wurde kürzlich bestimmt, daß die russi¬
schen Mitglieder der Zeitungsredaktionen  im
Zarenreiche vom Militärdienst befreit sein sollen, da ihre Tätigkeit
für die Organisierung des ganzen Landes zur kräftigen Fort¬
führung des Krieges von großer nationaler Bedeutung sei.

4- Wie dar Londoner Reuter-Bureau aus Neuyork meldet,
hat der Präsident Wilson am 7. Septbr. die S chi f f ahrt s bi l l
unterzeichnet, durch die die Bundesregierungermächtigt wird, durch
tine Gesellschaft mit einem Kapital von 50 Millionen Dollar, die

erklärung einsetze'nden energischen bulgarischen Vorstoß
konnte aber die auf dem östlichen Flügel liegende Festung
Dobric überhaupt nicht aufhalten ; sie fiel sofort in die
Hände unserer tapferen Truppen. Da auch der vorwärts
des Zwischengeländes von Tutrakan—Dobric liegende
Räuberwalü oder Best Orman kein Hindernis für die
siegreich vordringenden Bulgaren bildete, konnte mit der
Forcierung der Forts von Tutrakan begonnen werden.
Der Angriff auf diese Festung führte schon am ersten Tage
zur glatten Einnahme der weit ausgebauten Vorstellungen
und wurde unmittelbar daran anschließend durch die Er¬
stürmung von sieben eigentlichen Werken wesentlich ver¬
vollständigt. Hiermit war schon eine erhebliche Bresche in
den Gefechtswert des Brückenkopfesgelegt worden, um
so mehr, als sich unter den mit stürmender Hand ge-
nommenen Befestigungen auch schon mehrere eigentliche
Panzerwerke befanden.

Nunmehr meldet unser Generalstabsberichtvom 7. Sep¬
tember den vollständigen Fall der Festung.
Deutsche und Bulgaren haben den stark befestigten Platz
lm Sturm genommen. Die Umstände, unter denen dieser
herrliche Sieg erfochten wurde, lassen die deutsch-bulgari¬
sche Waffentat in ganz besonders schönem Lichte erscheinen;
hat doch die Beute, die dem Sieger in die Hände siel,
einen ganz außerordentlichen Umsang. Nicht weniger
als 21000 Gefangene , darunter 3 Gene¬
räle und mehr als 400 andere Offiziere,
gerieten i n d i e G ef a n g e n scha ft derUnsri-
g e n,  eine Zahl , die sich vermutlich noch erhöhen wird,
da sie sich erst auf die vorläufig eingegangenen Mel¬
dungen stützt. Auch die Geschützbeute,  die mit
der Festung den Siegern überlassen werden mußte,
hat eine beträchtliche Höhe und wird in den an und
für sich nicht großartigen Ariilleriepark der Ru¬
mänen eine nicht leicht zu verschmerzende Lücke
reißen ; beziffert sie sich doch auf nicht weniger als
100 Stück,  soweit sich bisher übersehen läßt. Nimmt
man die von unserem Generalstab gemeldeten schweren
blutigen Verluste der Rumänen hinzu,  so
ergibt sich, daß hier Deutsche und Bulgaren in Waffenbrüder-
licher Zusammenarbeit einen großen Sieg  errungen
haben. Tutrakan , das jetzt in den Händen von Deutschen
und Bulgaren ist, bildet gewissermaßen das mittlere vor¬
geschobene Außenfort der Hauptsestung Bukarest im
Süden ; westlich davon liegt das ebenfalls durch eine
direkte Bahn mit Bukarest verbundene, fortähnliche be¬
festigte Oltenitza, östlich— nach ungefähr 45 Kilometer-
kommt dann die Donaufestung Silistna , die schon 75 Kilo¬
meter von Bukarest entfernt ist . . .
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Novelle von Fritz Gantzer.

Machdruck«MtriM.)

Händen. Und in seine Augen kam ein eigentümliches Licht.
Wie stille, verhaltene Wehmut schimmerte es in ihnen. Und
wie ein verwundertes , scheues Fragen : Das alles ging
»ich einst an?

Den ersten zagen Schritten auf den verworrenen Wegen
des vergessenen Gartens folgten gewissere. Er schlug Bogen
um Bogen auseinander und las wie jemand, der in eine
ihm völlig fesselnde Geschichte vertieft ist.

Und so war es gewesen : Nachba'-skinder. Wo Ger-
hard Thomsen, da Dorothee Berndt . Kein Spiel schon,
wenn eins von beiden fehlte. Die Lücke im Zaun war
Gemeingut. Im Thomienschen Garten gehörten ihr di«
ersten Veilchen und Aurikeln wie nach verbrieftem Recht.
Und drüben hob sie ihm die ersten rotbackigen Sommer¬
äpfel auf, die er indes mit ihr teilen mußte. „Denn du
mußt ritterlich fein, Gerhard, " hieß es stets, wenn er sich
sträubte, halbpart zu machen. Aß er dock Sommerüpfel
für seine Seligkeit gern. Sie hatte goldbraunes Haar, das
in zwei starken Zöpfen weit den Rücken hinabhing und
immer hellblaue Schleifen als Schmuck trug . Gerhard
mochte rote lieber. „Du, wenn du mal erst meine Frau
bist, mußt du knallrote Bänder in dein Haar flechten.
Das putzt." — „Wenn ich will, du. Männer geht es nichts
an, was für Schleifen ihre Frauen tragen ." Etwas
Meinungsverschiedenheit war trotz aller Freundschaft immer
zwischen ihnen. Sie galt ihnen als etwas ebenso Selbst¬
verständliches wie der Gedanke : Wir werden mal Mann
und Frau.

Die Berndtschen galten als reich. Der Alte war ein
Spekulant , ein zergrübelter , geschäftsreicher Mann . Die
Thomsenschenhatten auch nicht wenig. Man datierte ihren
Reichtum von Balduin Thomsen her, der im großen Kriege
schwedischer Obrist gewesen, und von dem man wissen
wollte, daß er dem »schwedischen Trunk" nicht gerad«
feindlich aeionnen.

Als Dorothee und Gerhard in St . Gertraudtens ehr¬
würdigem Bau gemeinsam konfirmiert worden waren, ließ
der Senator Leberecht Thomsen, Gerhardts Vater, die
Zaunlücke zunageln . „Die Sache hat nun ein Ende," dik-
tierte er im Obristenton seines Vorfahrs . „Leute mit langen
Kleidern und langen Hosen kriechen nicht mehr durch Löcher
im Zaun ."

Den beiden war diese Maßregel nicht durchaus unwill¬
kommen. Seit ihrer Konfirmation stand etwas wie keije
Scheu zwischen ihnen, die sie sich meiden hieß. Die dies-
jährigen ersten Veilchen und Aurikeln warteten vergeblich
darauf , daß Dorothee Berndt sie an ihren jungen Busen
stecken möchte. Und Gerhard ging gerechterweise seiner
Frühäpfel verlustig. Dorothee aß sie allein und warf in
burschikoser Iungmädelmanier die „Knüste" in den Thomsen-
scheu Garten . Als Gerhard die Verräter dieser „Unver¬
schämtheit" bei einem seiner täglichen Revisionsgänge nach
der früheren Zaunlücke im Grase fand, erklärte er der
drüben „albern " lachenden „Gans " Dorothee Berndt über
den Zaun weg „ewigen" Haß. Wandte ihr stolz den
Rücken und sah infolgedessen nicht, daß das „Gänschen"
sein allerliebstes rosiges Zünglein in ihrer ganzen Länge
hinter ihm drein streckte.

Die Lieblichkeit ihrer beiderseitigen Flegeljahre ver-
sank wie in einem abgründigen Wasser, als es ein Scheiden
galt . Gerhard sollte die Universität beziehen.

„Du, Dorothee," hieß es an einem ersten zagen Früh-
lingsabend über den Zaun weg, „morgen gehe ich fort."

„So ?" Scheinbar ganz gleichgültig gesprochen. Aber
doch von einem heißen Herzerzittern geboren.

„Ja . Und da möchte ich dir Lebewohl sagen."
„Ich wünsche, daß es dir gut gehe, Gerhard."
„Hm I Aber ich komme sobald nicht wieder. . ; .

Und ich meine, ich denke . . . . ich will nur sagen, daß
wir da etwas herzlicher auseinandergehen könnten."

„Es ist doch nicht meine Schuld, wenn es anders ist!"
„Doch I"
„Nein, die deine." Ganz böse sagte sie es.
„Dorothee, sei gut, unser beider Schuld. Laß uns

Frieden schließen." Er bettelte es weich und leise heraus
und streckte seine Hand durch den Zaun.

Ein schelmischer Zug spielte um ihre Lippen, „Ueber
Zäune weg schließt man keinen Frieden."

„Die Lücke ist ia zuaenaaelt ."

von den Kriegsschauplätzen.
Vedenlende ArNtterietätigkeit an ver Somme «nd vor
Verdun . — vulgarifch -türkijche Waffenbrüderschaft>»

Ver Dobrudscha.
Großes Hauptquartier , den 8. September 1916.

We st licher Kriegsschauplatz.
An der Somme nördlich des Flusses andauernd oe>

bedeutende Artillerietätigkeit. Südlich des Flusses eni-
Au

• Sept
UDa mußt du schon' drüben bleiben," spöttelte sie un Alwa

kräuselte die Lippen. „Also, ein Lebewohlsagen über Sei Lrohun
Zaun . . . . und - " M "°res,a

Er war schon über ihn weggesetzt, so plotzlrch uno
solcher kühnen Wildheit, daß ihr die Rede verschlugu»H
sie erglühend , mit gesenktem Kopf vor ihm stand.

. . . . Eie sprachen lange nicht - Und sie redet
auch nachher nicht viel miteinander. Aber der AchW
ährige hielt die um zwei Jahre jüngere Genossin h r̂k

Kindheit mit festem Drucke an beiden Händen und »ann ^
sie oft seine „liebe Dorothee". Und m ihrer beider Au . o
chimmerte es wie Lachen erster Fruhlmgssonne , die " ev
ich ihr zuneigende lebenshungrige Antlitz der zum BeE ngk
ein ihrer Bestimmung erwachenden Erde küßt. M Mehlei

Dorothee und Gerhard tauschten an diesem Abeno, «staltun
Re Abschied nehmen sah, keinen Kuß mit den iss,
Das taten nur ihre Hände und ihre Augen. Es war w tz
auch so der Gewißheit übergenug : diese Stunde yai ^ füqun
für immer verknüpft. 4immer verrnupsi . im __ -»

Das mehr dem Sinnlichen zuneigende Berühren i
Lippen wagten sie nicht. Der Fruhlmg war so h« » «es su
ernst noch. So noch im Ahnen ruhend. Er hüllte lg „Ih,
seiner Heiligkeit ein, war ihr Lehrer und ließ es nuy °tatt auf
daß sie es ihm vortaten , was er erst nach Wochenz Mng ist
im Sinn hatte , wenn die Nachtigall schlug und das tzschfjx^
Blüten trug . »ie jähi&eiten <=

Dorothees und Gerhards ersten Kuß gebar £»> ^
Freude des Wiedersehens nach einem v°uen J{ tj.
Blühende Hecken sahen ihn, und silbernes Leuchten5 ^Jftpretblanken Vollmonds warf segnend heimliches Licht } »Orat
Ferne der Welten über das junge Menschenpaar, , »re auf
dieser Stunde seiner vollen Gefühle Tiefe mit v Jtf dem
Herzerzittern gewiß ward.

Man war weder
blind. Aber man tat,
hatte so ei» zartes Gesicht,hatte so em zaries cr>e,ttyl, vu» ,»u» hen#1“ .
wagte . Und wenn beide um ihre junge Neigung oe ^ j ei»
der Treue winden würden, — warum sollte ma» | ' Pir
zusammengebeu? Die Nachbarhäuser waren^ iet
schaftlichen Sichgewogensein ihrer Bewohner von j ^
kriedsam Paar am Markt zu Rothenburg gewei -

(Fortsetzung folgt.)
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(iiniite der Jnfankeriekamps am Nachmittag von neuem.
lii  graste» Verlusten ist der Angreifer abgeschlagen,

Östlich von Berui) blieben einzelne Grubenteile in seiner

Rechts der Maas ist, wie nachträglich gemeldet wurde,
tei den vorgestrigen Kämpfen nordö -«ich der Feste
-sliville Gelände verloren gegangen. Das heftige beider-
{jtige Artilleriefeuer hält an.

r Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bagern.
Nichts Neues.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Earl.
An der Zlota-Lipa südöstlich von V. ^ zany und an

jer Ilojarowka sind mehrfache russische Angriffe unter
^heblichen Verlusten gescheitert.

In den Karpathen hatten deutsche Unternehmungen
^westlich von Zielona und westlich von Schipoth Er-
j-lg« Stärkere feindliche Angriffe wurden südwestlich von
ßchipoth abgeschlagen.

« « „̂^ "" "" ' Kriegsschauplatz.
Uordlich von Dobric wiesen bulgarische und türkisch«

Truppen abermals stärkere russisch-rumänische Kräfte zurück.
Der Erste Generalquartiermeister.

Ludendorff. (W. T.-B.s
-s- Der Diener amtliche Bericht.

Wien, 8. September. Aniilich wird verlautbart:
Front gegen Rumänien.

Beiderseits der Straße Petrofeny - Hatszeg
Ipnb seit gestern nachmittag Kämpfe im Gange

Westlich von Czik-Szerada wurden unsere Truppen vor
überlegenem feindlichen Angriff auf das Hargita-Gebirg«
zurückgenommen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
- An der küsteuländischenFront standen der Monte
San Gabriele und der Sattel von Dol, an der Tiroler
unsere Stellungen südlich des Travignolo- und Fleims«
taies unter anhaltendem Geschützfeuer. Oestlich von Val
Morbia brachte eine gelungene Unternehmung unserer
Truppen SS Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere feindliche Abteilungen, die die Vosusa

übei'chritten haben, wurden durch die eigenen Sicherungs-
Abteilungen wieder aus das südliche Ufer vertrieben.

-I- Die Lage in der Dobrudscha.
Am 8. September sind zwei längere amtliche Bericht«

des bulgarischen Generalstabes vom 4. bzw. 5. Sep-
lember eingetroffen, die sich auf Kämpfe vor der Er-
oberung Tutrakans beziehen, und aus denen heroorgelst
daß bereits über diesen stark befestigt gewesenen Donau-
brückenkopf hinaus gegen die nächste, östlich gelegen«
Lonaufestung Silistria solche im Gange sind. Auf dem
entgegengesetzten Flügel, an der Küste qes Schwarzen
Meeres, wurde die rumänische Hafenstaüt̂Baltschik erreicht

Aus Anlaß der Eroberung von Tutrakan haben unsei
Kaiser dem König der Bulgaren und Generalfeldmarschali
aon chindenburg an den Oberbefehlshaber der bulgarischen
Armee, General Iekow, sehr herzliche Glückwunschtele¬
gramme gesandt. Ferner erhielten der Präsident des
deutschen Reichstages und der der bulgarischen Sobranje be¬
geisterte Grüße vom Präsidenten des ungarischen Abgeord¬
netenhauses.

-s- verfrühter Siegessubet.
London, 7. September. Der bekannte englische Militär¬

kritiker Lovat Fraser schreibt in der „Daily Mail«, de,
Eiegesjubel der Oeffentlichkeit in der letzten Woche sei
etwas zu groß gewesen, die Deutschen seien noch nicht
auf die Knie gezwungen und das Ende des Krieges fei
noch fern. Fraser meint, das Publikum sei geneigt ge-
wesen, aus dem schnellen Einmarsch der Rumänen in
Siebenbürgen etwas zu viel zu machen. Er hält es für so
gut wie undenkbar, daß die Oesterreicher vollständig über-
rascht worden seien und die Möglichkeit eines rumänischen
Angriffes nicht in Rechnung gestellt haben sollten.

-j- TI-Boot- bzw. Minenopfer.
Rotterdam, 7. September. Wie die von einem hob

ländischen Dampfer in der Nähe des Noordhinder Feuer-
chiffes gerettete Mannschaft des norwegischen Dampfer«
.Rilda" erzählt, wurde der Dampfer von einem deutschen
Interseeboot versenkt. Er führte ungefähr 300 Tonnen
Stückgüter, hauptsächlich Butter. Margarine und Obst. —
hier ist der Bericht eingetroffen, daß der Dampfer „Rie-
aaulx Abbey«, dessen Verlust bereits gemeldet wurde, au!
«ine Mine gelaufen sei.

-s- Zwei weitere oskafrikanischeHäsen durch die
Briten beseht.

Aus Ostafrika meldet das Londoner Kriegsamt unterm
k. September: Unsere Seestreitkräfte besetzten die Häfen
Aiwa Kiwindsche und Kilwa Kissiwani, die unter de,
Drohung einer Beschießung durch die Flotte kapitulierten
Daressalam war geräumt; es ist völlig unbeschädigt.

Lokales and PnnMies.
herborn , 9. September. Es sei noch einmal auf das
morgigen Sonntag  nachmittag 4,30 Uhr in un-

ie d" ^er evangelischen Hauptkirche stattfindende W o h l -
Öligkeits - Konzert des Ev . Kirchenchors

^ ^pfehlend hingewiesen. Da der Reinertrag der Ber-
"iöx« Pr* un9 für die hiesige Kriegsfürsorge  bestimmt
ijtjne!’ wird durch den Besuch des Konzertes im besonderen
at an2n Aiebeswerk unterstützt, dem nicht Mittel genug zur

*stügung gestellt werden können.
' -r- Berichtigung. Bei der Zusammenstellung des
r oi u 5 f " r die gestrige erste Fortsetzung der neuen Ro¬
ckt ü "2hr Sohn " ist ein unliebsamer Fehler unterlaufen.
“9 der zweiten Spalte oben bei der gestrigen Fort-

Mg ist erst die heutige  Fortsetzung ganz zu lesen,
schließend an die heutige Fortsetzung ist dann auf der
Men Spalte der gestrigen Fortsetzung weiter zu lesen.

Der Höchstpreis für Zwetfchen im Dillkreis. Der
lstpreis für Zwetfchen ist für den Dillkreis vom Kgl.
wrat in Dillenburg festgesetzt worden: für Pflück¬

te auf 8 Mt ., für geschüttelte Ware auf 6 Mk. und für
dem Baum gekaufte Zwetfchen auf 4 Mk. für den
mer. Im Kleinverkauf darf ein Pfund Zwetfchen
mehr als 15 Pfg . kosten. Als Kleinverkauf gilt der

:tc, uf an den Verbraucher in Mengen von 20 Pfund
' weniger. Der gewerbsmäßige Aufkauf von Zwet-
. zum Zwecke der Weiterveräußerung bedarf der
^ »ügung des Landrats.

tederdiebftähle auf der Eisenbahn. Die Ent-
-dunq von Fensterzugriemen aus den Abteilen der
Wbohu-Perfonenwagen hat in der letzten Zeit so er-
m zugenommen, daß das Eisenbahnpersonal ange¬

wiesen wurde, diesem Mißstande seine ganz besondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Die Schuldigen haben
strengste Bestrafung zu gewärtigen.

— Beschränkung des Schriftenverkehrs. Das Stell¬
vertretende Generalkommando des 11. Armeekorps zu
Kassel hat die Herstellung von Flugblättern und Flug¬
schriften, deren Herstellung oder Verbreitung im Korps¬
bezirk von ihm nicht ausdrücklich genehmigt worden ist,
verboten. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.,
gegebenenfalls noch höher, bestraft.

~ Verdächtige rumänische Kleie. Eine bezeichnend
Anzeige veröffentlicht der Versicherungsverein für ver
endete Schweine in Arnstadt. Dieselbe lautet : „Die
Mitglieder des Versicherungsvereins für verendete
Schweine werden ersucht, die rumänische Kleie nicht zu
füttern, da viele Schweine nach dem Genuß der Kleie ver¬
enden. Die eingeleitete Untersuchung über die Ursache
des Absterbens der Schweine und die Bestandteile de:
rumänischen Kleie ist noch nicht abgeschlossen."

— Beim Papier der amtlichen Postkarten wird jetzt
neuerdings darüber geklagt, daß bei Anwendung von
Tintenstift  die Buchstaben nicht immer die bisher
gewohnte Deutlichkeit zeigen und auch bei Herstellung
von Umdrucken mit Kopiertinte gewisse Erschwernisse auf-
treten. Diese Erscheinungen hängen nicht etwa mit
Sparsamkeitsmaßnahmen der Postverwattung zusammen,
sondern sie sind in Schwierigkeiten begründet, die sich bei
Herstellung des Papiers in den Papierfabriken ergeben
haben und die als eine unabwendbare Begleiterscheinung
des Krieges hingenommen werden müssen.

— Das Einmachen von Bohnen, das sich für den
Winter dringend empfiehlt, kann entweder nach Art der
Herstellung von Konserven im Weckapvarat erfolgen oder
durch einfaches Einsätzen  der geschnitzelten Bohnen
nornenommen werden. Man rechnet in diesem Falle auf
6 Pfund Bohnen l Pfund Salz , schwingt die geschnitzelten
Bobnen tüchtig damit durch und stellt sie in Steingut-
tönfen an einen küblen Ort, wobei man die oberste Schicht
mit einem durch Steine beschwerten Brett soweit nieder¬
drückt, daß sich über dem Brett etwa 1 Zentimeter freier
Raum befindet. Da aber das so eingemachte Bohnen¬
gemüse im Laufe der Zeit etwas abschmeckig wird, ist
noch mehr anzuraten, die geschnitzelten und gesalzenen
Bohnen recht fest in aut gereinigte Flaschen zu stopfen
und diese nach dem Verkorken noch zu versiegeln. In
eine Literslasche gehen etwa 2 bis 3 Pfund Bohnen, also
jeweils eine Mahkeit . Das Herausholen aus der Flasche
warbt wenig Schwierigkeiten, wenn man die Flasche
m't dem Hals schräg nach unten über eine genügend
große Schüssel hält und mit einer Hutnadel , deren Svitze
man im Feuer hakenförmig unigebogen hat , hineinfährt.

Erdbach, 9. September. Der Gefreite Gustav
E n n e r s von hier, der in einem Fußartillerie -Regiment
auf dem westlichen Krieasschauviatze kämpft, wurde zum
Obergefreiten  befördert.

t) Frankfurt a. M . 8. Sevtember . Ein Sachsen-
bäuser Meßaermeister, der in Oberursel ein Pferd zum
Schlachten überwiesen erhielt, das Tier jedoch mit recht
beträchtlichem Nutzen weiterverkaufte, wurde dafür vom
Homburaer Schöffengericht zu sechs Wochen Gefängnisverurteilt.

ti Höchsta , 21t., 8. Sevtember. Die Mitglieder des
Aufsiibtsrats der Höchster Farbwerke überwiesen der Na-
tionalstiftung für die Hinterbliebenen der im Felde ge¬
fallenen Soldaten 100 000 Mark.

Hanau, 8 September. Die Stadt Hanau hat be¬
schlossen, eine Schweinemästerei zu errichten, sowie Milch¬
kühe ,m beschossen und einzustellen.

hanan . 8. September. Auf scheußliche Weise ist der
10'öhrige Arbeiter Grimm aus Mainflingen , welcher am
Schleusenbau in Stockstadta. M. beschäftigt war , um sein
Leben gekommen. Wäbrend des Reinigens einer Beton-
mascbine rvlirde irrtümlicherweiseder elektrische Betrieb
eingeschaltet, wodurch der junge Mann in der Trommel
zermalmt wurde.

0 TMnbura . 8. September. Einen Rekord in der
Beratung eines städtischen Haushaltsplans stellte die hie-
sias Gemeinderatsversammlung auf. In genau drei
Minuten  wurde der gesamte Plan einschließlich der
Anträge aus Gaspreiserhöhung und Aenderung der
Luttbarkeitssteuer gegen die Stimmen der sozialdemo¬
kratischen Fraktion angenommen.

aufs allerstrengste oeiiotgk

Die „Nord«

irrartige Ueberfchreitungen
verden. (W. T.«B.)

-st keine Jnternieruna der Italiener.
deutsche Allgemeine Zeitung meldet:

Eine Anzahl italienischer Blätter verbreitet seit einigen
Tagen die tendenziöse Nachricht, daß die in Deutschland
verbliebenen Italiener interniert würden. Diese Nachricht
ist cinzuti essend, vielmehr ist festzustellen, daß eine
Internierung von Italienern  in Deutschland
weder erfogt noch beabsichtigt  ist.

keine rumänische» leie verfüttern . Einegroße Anzahl
von Schweinen sind, wie der „B. Z.« mitgeteilt wird, in
der letzten Zeit krepiert. Biele von ihnen an Rotlauf und
schwäche. In Treprow a. d. Tollense sind über 100
Schweine eingegangen. Aus Landsberg und Küstrin
wird gemeldet, daß in einigen Dörfern 70  und noch mehr
Schweine getötet werden mußten, weil sie das
Futter verweigerten. Der Versicherungsverein in Arn¬
stadt veröffentlicht folgendes: „Die Mitglieder des Ver«
sicheruiigsvereins für verendete Schweine werden dringend
ersucht, die rumänische Kleie nicht zu füt¬
tern , da viele Schweine nach dem Genuß
dieser Kleie verenden .« Die Untersuchung über
die Ursache der Erkrankungen der Tiere und die Bestand¬
teile der rumänischen Kleie ist noch nicht beendet. — Es
wurde den rumänischen Schurken durchaus zuzutrauen
fein, daß sie das uns gelieferte Liehsuiter vergiftet haben.

Letzte Hlcliten.
Erfolgreiche deutsche Flugangriffe in der Ostsee. T
Berlin. 8. September. (WTB . Amtlich.) Am 6. Sep¬

tember griffen unsere Marineflugzeuge vor Arensburg
auf O e f e l feindliche Seestreitkräfte mit Bomben an. Eip
feindlicher Flieger wurde bei Zerel zur Landung  ge¬
zwungen.

In der Nacht vom 6. zum 7.  September belegte eines
unserer Marineluftschifse die russische Flugstation R u -
in ö e im Rigaer Meerbusen ausgiebig mit Bomben und
erzielte guten Erfolg.

Am 7. September beschoß ein russisches Kanonenboot
die nordkurlöndische Küste ohne Erfolg. Es wurde von
Marineflugzeugen verfolgt und mit Bomben angegriffen.

Am gleichen Tage wurde der niederländische Dampfer
.Niob  e" mit Bannware von unseren Seestreitkröften
in der Nordsee aufgebracht.

Zun« letzten Zeppelinangriff auf London.
Berlin, 8. September . Englische Meldungen, daß

bei dem letzten Luftschiff-Angriff aus London noch ein
zweiter Zeppelin  abgeschossen worden sei, sind
unrichtig.  Es ist bei diesem Angriff außer dem amtlich
gemeldeten Luftschiff kein zweites verletzt oder irgendwie
beschädigt worden. Alle diese Luftschiffe sind wohlbe¬
halten in ihre Heimathäfen zurückgekehrt.

Ausschneiden und aufbewahren!

Nollrsbnro
ileihtsaiislriillflsflrllk für den Wkrris und Wkstrrmld.

Sprechstunden in Dillenburg, herborn und haiger.

Aus dem Relcye.
-st Zur HSchstpreisbestimmung für künstliche Dünge»

mitte». In letzter Zeit sind in großem Maße Ueber-
|cl;reitungen der Höchstpreise für künstlichen Dünger vorge-
kommen. Diese Ueberfchreitungen werden zum Teil mit
" »er falschen Auslegung der Höchstpreisbestimmungen im
; 2 Ziffer 3 der Bundesrats- Verordnung über künstliche
Düngemittel vom 11. Januar 1916(Reichs-Gesetzbl. S 13)
begründet. Die dort enthaltene Bestimmung, daß bei
Mengen unter 5000 Kilogramm sich der Höchstpreis um
)0 Pfg. für jede angefangene 100 Kilogramm erhöht,
wird vielfach so ausgelegt, daß bei Lieferung von Mengen
ancer 5000 Kilogramm für je angefangene 100 Kilogramm
eine stufenweise Erhöhung um 50 Pfg. stattfindet.

Um ein Beispiel zu geben, würde sich danach beim
Verkauf von 4900 Kilogramm schwefelsaurem Ammoniak
mit einem Stickstoffgehalt von 20,58 Prozent der Preis
für die letzten 100 Kilogramm folgendermaßen berechnen-

20,58x 1,48 Jt = 30,45 .45 i
zuzüglich 49 X 50 4 «= 24,50 Jt

zusammen 54,95 Jt
Tatsächlich darf für je 100 Kilogramm nicht mehr de»

zahlt werden als
20,58X 1,48 Jt  30,45 JH

Zuzüglich X 50 4 «= —,50 Jt
, v „ zusammen 30,95 Jl
fo daß der Preis für 4900 Kilogramm sich höchsten» auf30,95X 49 *■ 1516,55 Jl
stellen darf.

Aus dem ganzen Zusammenhang der gesetzNchen Be»
stcmmungen geht unzweifelhaft hervor, daß die Be»
stimmung so aufzufassen ist. Bei der falschen Auffassung
handelt es sich lediglich um eine bewußte Umgehung de»
yochstpreises. Seitens der staatlichen Behörden werden

Der nunmehr bereits über zwei Jahre dauernde
Krieg hat viele Begleit- und traurige Folgeerscheinungen
zu verzeichnen. Kriegsnöte der mannigfaltigsten Art wohin
man blickt. Der entstandenen Gesetze und Verwaltungs¬
maßnahmen, die Rechte und Pflichten der Bevölkerung
regeln, find eine große Zahl , und wer kann sie zu ge¬
gebener Zeit alle wissen. Am meisten sind die unteren
Schichten unseres Volkes betroffen und hierin vielfach
wieder die daheimgebtiebenen Frauen und Eltern. Rat
und Hilfe suchen viele. Es ist deshalb eine durchaus zeit¬
gemäße und begrüßenswerte Einrichtung, eine Rechts¬
auskunftsstelle  zu schaffen, bei welcher die Be¬
wohner oben genannter Kreise Aufklärung über mancher¬
lei Fragen erhalten können. Aber auch die Kranken-,
Unfall- und Invalidenversicherung haben teils Aender-
ungen, teils Verbesserungen erfahren zugunsten der Ver¬
sicherten. Auch sollen Schriftstücke, wenn erforderlich, an¬
gefertigt und den Auskunft suchenden Personen in weit¬
gehendstem Maße zu ihrem Rechte verholfen werden.
Jetzt soll sich die Rechtsauskunftsstelle auf den Dill-
und Westerwatdkreis  erstrecken und werden vor¬
erst Sprechstundenin Dillenburg , Herborn und
Haiger  abgehalten. Wenn erforderlich, sollen auch noch
Sprechstunden in anderen Orten dieser Kreise eingerichtet
werden. Insbesondere wird unentgeltliche  Aus¬
kunft erteilt werden in Kriegs - , Berforgungs - ,
Arbeiter - Berficherungs - , Miet - , Haft¬
pflicht - ,Steuerangelegenheiten,Dienst¬
verträgen  usw . Die Rat und Auskunft, suchenden
Personen werden auf diese vorteilhafte Einrichtung auf¬
merksam gemacht und gebeten, bei Inanspruchnahme alle
vorhandenen zur Sache gehörenden Papiere mitzu¬
bringen. Sprechstunden  finden bis auf weiteres
statt:

in Dillenburg (Oranienstraße Nr. 5 pari.) :
Dienstags und Freitags;  erstmalig am 12. und

15. September d. Js .;
in herborn (Ev. Vereinshaus, Kaiserstraße):

Mittwochs,  erstmalig am 13. September d. Js .;
in haiger (Gastwirtschaft Reuter) :

Donnerstags,  erstmalig am 14. September d. Js .;
jedesmal nachmittags von 2—5 Uhr.

3n der letzten Woche jeden Monats finden keine
Sprechstunden statt.

Möge diese Neueinrichtung der ganzen Bevölkerung
genannter Kreise zum Segen gereichen!

Weitburger Detterdieufi.
Wettervorhersage für Sonntag, den 10. September:

Trocken, meist heiter, tagsüber warm.

Für die^ chriftleitung verantwortlich: Jt. IMofe, Herborn.



< Ans aller Welt.
-I- Liilkoerkehr zwischen den Vieroerbandsstaaksil^

Der itolieiiijchen Presse zufolge soll zur Vorbereitung eines
Luftverkehrs zwischen den Vierverbandssta.tten dieser Tage
eine Gesellschaft gegründet werden sein. Flugzeuge
italienischer Bauart sollen vorerst die Verbindung zwischen
Mailand uno Paris Herstellen.

-f Wo nichts ist, ha» selbst ein Kaiser das Recht
verloren. Aus Paris i[t die Nachricht verbreitet worden,
der jranzüsijche Minislerrat tiade veschlossen, den Kaisern
von 0 eit e r t e i ib das Recht zum Tragen der ihnen
von Napoleon l. gelegenilich seiner Berniahlung mit der
Erzherzogin Marie Luise verliehenen goldenen Kette
des Ordens oer Ehrenlegion zu entziehen.
Wie die Wiener „Politische Korrrespondenz* erfährt, haben
die über diese Angelegenheit angestellten amtlichen Nach»
jorschungen ergeben, daß weder im Archiv des Kaiser¬
hauses, noch im Kadinettarchiv, noch im Staatsarchiv ein
Schriftstück gefunden worden ist, das jene Verleihung be¬
stätigen würde. Ebensowenig befindet sich in der Kaiser¬
lichen Schatzkammer eine Kette der genannten Art. — Die
französischen Helden haben sich also mit ihrem schönen
Eiser wieder einmal lächerlich gemacht.

Russischer Zweifel. Ein Geschichtchen, für dessen Wahr¬
heit ein Zahlmeister einsieht, wird, der „Frks. Ztg." zu¬
folge, in der Kriegszeitung der 10. Armee erzählt,
einem besetzten russischen Dorf soll deutsche Sauberkeit ge¬
schaffen werden. Die Einwohner, die seit ewigen Zeiten
bei kleinen und großen Verrichtungen einfach hinter der näch¬
sten Hausecke verschwanden, sollen auf Kosten der Kultur von
dieser alten, liebenGewohnheitabgebrachtwerden. DerOrts»
kommandant läßt sich die Panses zusammenholen und
verfügt durch Vermittlung eines Dolmetschers, nach kurzer
Belehrung über die Zweckmäßigkeit einer solchen Einrich¬
tung, den Bau von Aborten. Ringsum verständnislose
Gesichter. Da fragt ein Panse, dem beim Nachdenken
über die neue Verordnung in einem Punkte Zweifel
entstanden sind, in gebrochenem Deulsch: «Aberr wo
Hund? F

4- Italienischer Schwindel. Das österreichisch-unga-
rische Militärgouveruement in Montenegro teilt mit: Die
italienische Presse verbreitet in verleumderischer Absicht,
daß sich die österreichisch-ungarischen Truppen in dem Be¬
sitz des berühmten Schatzes des Klosters Bisokt Decani in
Bitolja (Monastir) gesetzt haben, daß bereits mehrere
Altertumsforscher aus Wien zur Besichtigung seiner Kost¬
barkeiten eingetroffen seien und diese demnächst nach Wien
?>ebracht we>en sollten. Dieser Lüge gegenüber mußestgestellt> oen, daß der Klosterschatz in Bisoki Decani
von der M>...äroerwaltung als Kirchengut betrachtet, so¬
mit völlig unversehrt erhalten und bewacht wird. Wie
im ganzen Lande bekannt ist, sind auch die Klöster in
Cetinje, Osdrog und Moraca, die ebenfalls wertvolle
Geräte, Altertümer und Reliquien besitzen, nach jeder
Richtung hin unberührt geblieben. Aus solchen Ver¬
leumdungen der feindlichen Presse kann auf die Wahr¬
haftigkeit und Zuverlässigkeit der übrigen Nachrichten ge¬
schlossen werden.

+ Beerdigung der Mannschaften de» ln England
verunglückten Zeppeiius. Die Leichen des Offiziers
und der Mannschaften  de » am 3. September ab¬
geschossenen deutschen Luftschiffes sind unter militärischen
Ehren bestattet worden. Eine große Menge verfolgte
barhäuptig und schweigend den Vorgang. Der Sarg des
Kommandanten trug die Inschrist „Ein unbekannter deut¬
scher Offizier, der als Befehlshaber eines Zeppelinlust-
jchiffes am 3. September 1016 den Tod gesunden hat."

Am 8. 9. 1916 ist eine Bekanntmachung betreffend
„Höchstpreise für Bastfaserabfälle " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellvertretendes Generalkommando
des 18 . Armeekorps.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung betreffend »Höchstpreise für

Bastfaserabfälle" liegt zur Einsicht auf Zimmer Nr. 9
des Rathauses offen.

Herborn, den 9. September 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Wiesen-Ber Pachtung.
Die Lindelbachwiese soll am Donnerstag , den 14.

d. Mts. vormittags 11 Uhr auf Zimmer Nr. 9 des Rat¬
hauses öffentlich auf mehrere Jahre meistbietend ver¬
pachtet werden . Interessenten werden zu diesem Termin
eingeladen.

Herborn» den 9. September 1916.
Der Magistrat: Birkendahl.

»»
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Sprechstunden finden statt:
in Dillenburg (Oranienstraße Nr. 5 pari.) :

Dienstags und Freitags,
in .Herborn (Ev. Vereinshaus) : Mittwochs.

in Haiger (Gastwirtschaft Reuter) :
Donnerstags.

jedesmal nachmittags von 2 —5 Uhr.
Die Auskünfte werden unentgeltlich  erteilt.

In der letzten Woche jeden Monats werden
keine Sprechstunden abgehalten.

»»»»v»»»»»
»»v»»»»»
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Kirchlicher Kadern.
Heute Samstag Abend9 1/*  Uhr: Probe in der Kirche.

Uhr: Männerstimmen in der Kleinkinderschule.
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Zm Zeichen

Hindenburgs

sieht die neue Kriegs¬
anleihe. Trage jeder
nach Kräften dazu bei,
um den Erfolg feiner
würdig zu gestatten!
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Evangelischer Klrcäenehor zu Herborn.
Sonntag den 10 . September , nachm. \ '\2 Iflyr:

Musikalische AufFlihruns
in der evangelischen Hauptkirche  hier.

Preise der Plätze:
Altarplatz1 Mk., Bühne und Chor 0,50 Mk., Schiff 0,30 Mk.

Der Reinertrag ist für die Kriegs für sorge
bestimmt.

Eingang am Südportal, wo auch Programme zu haben sind.

IMrln
(la sächs. Herbstzwiebeln)

offerieren äußerst)
Daher&Nassauer

Herborn.
EEEEEEEBEEEEEGDEEEIEEB

Visitkarten
liefert liilligst E. Anding.
00000000000000000000

neuester Konstruktion
empfiehlt

C. H. Iopp. Herbori

Schöllt Iitr«
frisch eingetroffen bei

Zeichnung ©]!
auf die

Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrasse 42), den sämtlichen Landesbankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretern der
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5 '/« °/o und , falls Landesbank¬
schuldverschreibungen verpfändet werden , 5% berechnet . Sollen
Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnungsstellen erfolgt . Die Freigabe der
Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September ds . Js.

Direktion der Nassauisclien
Landesbank.

C Mälirlen . JtlNt»!' >'' * haai

Kirchlichr llachrM
Sonntag, den 10. Septeinb

(12. n. Trinitatis.)
Herborn.

Vorm. '/zl0 Uhr:
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Herr Dekan Proseffor Hauß
Lieder: 271. 257.

Chcistcnlehiebi « « * j ft«
Jugend der1., 2. und3.^ « ^ en

Noch
1 Uhr : Kindergottesdierst-

>/s5 Uhr:
Musikalische Darbietung

durch den Kirchenchoru

[»  gela
hier fpi
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Amdors. >
2 Uhr: Herr Pfarrer Com der Uel

- och ja
Burg -

1 Uhr: KindergottesdlE

Hördach. ^
7*2 Uhr: Herr Pfarrer#

Hirschbcrg. .
/-4 Uhr: Herr Pfarrer

Taufen und Trauung-«'
Herr Pfarrer Web-«'

Miltwoch8 Uhr' U,

lamme
3eletzt ,
konnte

Luden!
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